
 

Zwischenfruchtanbau – Stickstoff für die Folgefrucht richtig einschätzen 

Zwischenfrüchte nehmen vor Winter Stickstoff auf, den sie somit vor der Verlagerung in tiefere 

Bodenschichten schützen. Inwieweit und in welcher Höhe der aufgenommene Stickstoff der 

Folgefrucht zur Verfügung steht, hängt von verschiedenen Faktoren ab. Welche das sind, 

erfahren Sie in diesem Artikel. Einen ersten und wichtigen Anhaltspunkt geben die Nmin-Werte 

im Frühjahr. 

Dass Zwischenfrüchte einen wichtigen Beitrag zum Wasserschutz leisten, ist bekannt und 

konnte in einer mittlerweile dreijährigen Praxis-Versuchsserie (Standorte, siehe Tabelle) 

eindrucksvoll bestätigt werden.  

Standort 
Landkreis/ 

Region 
Bodenart 

Boden-
punkte ca. 

Versuchsstandort 

20/21 21/22 22/23 

Adenstedt Hildesheim (h) sL 75   

Bawinkel Emsland (h) l'S 31-35     

Behrensen Northeim (h) sL 77     

Dungelbeck Peine (h) sL 58    

Halligdorf Uelzen (h) l'S 48   

Koldingen Hannover (h) sL 75    

Versuchsfeld 
    Poppenburg 

Hildesheim (h) sL 85     

Tabelle 1: Versuchsstandorte 2020 - 2023 

Hierbei spielt es keine Rolle, ob die Entwicklung der Zwischenfrüchte durch eine mineralische 

Düngung oder die Hinzunahme von Leguminosen (sammeln Stickstoff aus der Luft mit Hilfe 

von Knöllchenbakterien) unterstützt wurde. In Abbildung 1 sind die Ergebnisse, die von 2020 

bis 2022 jeweils in der zweiten Novemberhälfte ermittelt wurden, dargestellt. Neben den Nmin-

Werten im Boden wurde anhand von Pflanzenproben auch die Stickstoffaufnahme der 

Zwischenfrüchte ermittelt.  

 

 

 

 



 

Abbildung 1 Nmin-Werte und N-Aufnahme November 2020-2022, Mittelwerte über alle Standorte (n=13), 
Fehlerbalken zeigen den höchsten und den niedrigsten Wert an, Säulen mit gleichem Buchstaben unterscheiden 
sich nicht signifikant voneinander 

 

Nmin-Werte im Herbst nach Zwischenfrucht niedrig 

Die Nmin-Werte sind im Durchschnitt aller Jahre und Standorte nach den Zwischenfrüchten 

im Herbst erfreulich niedrig, dabei spielt es keine Rolle, ob der Ölrettich ungedüngt oder 

gedüngt war oder ob Leguminosen in den Mischungen enthalten waren. In die Mittelwerte sind 

Daten von leichten und schweren Standorten eingeflossen, da es nur eine geringe 

Schwankungsbreite zwischen den Standorten und Versuchsjahren gab. Lediglich reine 

Leguminosenmischungen weisen vor Winter mit durchschnittlich 35 kg N/ha einen um 10-15 

kg N/ha höheren Nmin-Wert auf als die übrigen geprüften Varianten. Interessant ist zudem, in 

welcher Höhe die Zwischenfrüchte Stickstoff aufgenommen haben, da dieser potentiell der 

Folgefrucht zur N- Versorgung dienen kann. Bei der Stickstoffaufnahme, die sich aus dem 

mengenmäßigen Aufwuchs und dem N-Gehalt ergibt, sind die Unterschiede größer. Der 

Massenaufwuchs hängt in erster Linie von der Wasser- und der Stickstoffversorgung auf den 

Flächen ab. Die Versuchsjahre 2020 und 2022, wie allen noch in schlechter Erinnerung ist, 

zeichneten sich durch eine sehr regenarme Witterungsperiode im Spätsommer rund um die 

Zwischenfruchtaussaat aus. Die Stickstoffversorgung der Bestände ist unter den trockenen 

Bedingungen schwer sicher zu stellen, da er nicht ohne ausreichend Wasser aufgenommen 

werden kann. Auch die Pflanzenart spielt eine Rolle. Kruziferen wie Ölrettich und Senf haben 

einen sehr hohen N-Bedarf, der häufig nicht allein aus dem Bodenvorrat gedeckt werden kann. 

Vor dem Hintergrund, dass in nitratsensiblen Gebieten die Düngung von Zwischenfrüchten mit 

Nährstoffträgern, die einen wesentlichen Gehalt an verfügbarem Stickstoff aufweisen, nicht 

mehr erlaubt ist, wurde in den Versuchen untersucht, wie sich leguminosenhaltige Mischungen 

entwickeln. Auch verschiedene Leguminosenarten unterscheiden sich stark im Wachstum, so 

erreichen Erbsen und Ackerbohnen eine größere Wuchshöhe als Wicken und sind somit in 
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Kombination mit Ölrettich weniger geeignet. Es hat sich bewährt, Ölrettich mit Wicke und Senf 

mit Erbsen zu kombinieren. Die leguminosenhaltigen Mischungen haben im Mittel der Jahre 

häufig eine höhere Menge Stickstoff (75 - 100 kg N/ha) aufgenommen als ein gedüngter 

Ölrettich (51 kg N/ha). 

 

Tabelle 2 Varianten 2022/2023 

Nmin-Werte im Frühjahr nach Zwischenfrucht 

Jedes Jahr im Frühjahr zur Düngebedarfsermittlung der Hauptfrucht stellt sich die Frage, in 

welcher Höhe und wann der von den Zwischenfrüchten aufgenommene Stickstoff der 

Hauptkultur zur Verfügung steht. Anders als bei der Aufwuchsmessung im Herbst können die 

Ergebnisse nun nicht mehr über die Standorte hinweg zusammengefasst werden. Im 

Folgenden werden die aktuellen Werte aus dem März 2023 dargestellt. Die Einflüsse durch 

den Standort wie Bodenart und Witterung (Winterniederschläge) müssen berücksichtigt 

werden.  Das lässt sich besonders an der Höhe der Nmin-Werte auf unbewachsenen Flächen 

erkennen. Während auf den leichten, auswaschungsgefährdeten Böden die Nmin-Werte, die 

in diesem Frühjahr in den dargestellten Versuchsanlagen vor Zuckerrüben gezogen wurden, 

bei 20 kg N/ha oder niedriger liegen (Abb. 6 und 7), können sie auf besseren, 

nachlieferungsstarken Böden zwischen 50 bis über 100 kg N/ha betragen (Abb. 2-5). 

Wohlgemerkt, wenn kein Bewuchs durch eine Zwischenfrucht vorhanden war. Nach 

Zwischenfrüchten sind die Nmin-Werte jedoch selbst auf den besseren Standorten in diesem 

Frühjahr mit Werten um die 30 - 40 kg N/ha verhältnismäßig niedrig. Auf guten 

Ackerstandorten gibt es jedoch auch 2023 Ausnahmen (Abb. Poppenburg). Eine Verlagerung 

des Stickstoffs durch hohe Regenmengen in für die Pflanzenwurzeln nicht mehr erreichbare 

Tiefen findet auf den bindungsstarken Böden, die erheblich mehr Wasser speichern können, 

kaum statt. Die Böden waren durch die langanhaltende Trockenheit so ausgetrocknet, dass 

die über Winter gefallenen Regenmengen gerade einmal ausgereicht haben, die Bodenvorräte 

wieder aufzufüllen. Die Trockenheit 2022 hat allerdings zu einer nur unzureichenden Strohrotte 

geführt. Für den Abbau des Strohs benötigen die Bakterien Stickstoff. Sollte über Winter 

Strohmulch/
unbewachsen

Kontrolle

Ölrettich 25 "bewachsene Kontrolle", alter Standard, leguminosenfrei

Ölrettich 60 kg N/ha
min. gedüngt

25
mögliche Variante in nicht nitratsensiblen Gebieten,
Messlatte für die leguminosenhaltigen Mischungen

Ölrettich/Wicke 80 70/30
besonders für Kartoffelfruchtfolgen und in nitratsensiblen Gebieten, 
wenn keine N-Düngung möglich ist

Senf/Erbse 80 83/17
relativ sicher abfrierend, Zuckerrüben-Fruchtfolgen, 2022 ohne
Alexandrinerklee (nicht dargestellt, da im Herbst nicht beprobt)

Ackerbohne/Erbse/
Wicke (20, 21 ohne Wicke)

120 11/32/57
Potenzial ermitteln, auf schweren Böden interessant,
2022 erstmals mit Wicke zur besseren Bodenbedeckung

Aussaat-
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anteil
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Varianten 2022/2023



 

Stickstoff mineralisiert worden sein, was aufgrund der Temperaturen im Januar nicht 

unwahrscheinlich ist, so wurde dieser zumindest teilweise von den Bakterien benötigt. Das ist 

vor allem auf Weizenflächen mit Strohverbleib zu berücksichtigen, Gerstenstroh wird leichter 

abgebaut. Am Beispiel Poppenburg, wo die Zwischenfrüchte nach Wintergerste auf einer 

Fläche mit langjähriger organischer Düngung angebaut wurden, stellt sich ein weitaus höheres 

Nmin-Niveau ein als auf dem Standort Adenstedt nach Winterweizen, obwohl auf beiden 

Flächen das Stroh verblieben ist. Am Standort Koldingen, wo das Weizenstroh abgefahren 

worden ist, liegt der Nmin-Werte im März mit 132 kg N/ha auf einem Niveau, das zur 

Versorgung der Zuckerrüben ohne Düngung ausreichen kann. 

Nmin-Werte unterscheiden sich nach Standort und Zwischenfrucht 

Die Zwischenfrüchte haben Stickstoff gespeichert, der in der organischen Masse gebunden ist 

und nach dem Absterben wieder freigesetzt wird. In welchem Maße hängt auch vom 

Kohlenstoff- zu Stickstoff-Verhältnis (C/N-Verhältnis) in den Pflanzen ab. Ist dieses weit (z. B. 

bei Stroh oder verholzter Senfzwischenfrucht), so erfolgt die Umsetzung der organischen 

Masse langsamer als wenn dieses eng ist (z. B. bei Leguminosen). 

Abbildung 2-4: Nmin November und März im Vergleich auf 
schweren Böden, Süd-Ostniedersachsen (Linien dienen 
der Veranschaulichung) 

Wie unterschiedlich die Stickstoffgehalte im 

Frühjahr 2023 im Boden je nach 

Zwischenfrucht, Standort, der Wahl der 

Vorfrucht und dem Umgang mit ihr ist, lässt sich beim Blick auf die Abbildungen 2-6 erkennen. 

Bei den schweren Standorten Adenstedt (2) (Strohverbleib nach Winterweizen), Koldingen (3) 

(Strohabfuhr nach Winterweizen) und Poppenburg (4) (Strohverbleib nach Wintergerste und 

langjährige organische Düngung) variieren vor allem die Nmin-Werte der unbewachsenen 

Varianten stark. Hier ist, bezogen auf die drei Beprobungsschichten, der Wert in der Schicht 

60-90 cm aufgrund von Verlagerung am höchsten, während nach den Zwischenfrüchten die 

Schichten recht gleichmäßig mit Stickstoff beladen sind. Auf dem leichten Boden in Halligdorf 

(5) liegen alle Nmin-Werte auf einem niedrigen Niveau, wobei ohne Bewuchs der Wert vom 



 

Herbst zum Frühjahr noch abgenommen hat (Verlagerung in tiefere Bodenschichten), während 

er bei Bewuchs mit Zwischenfrüchten angestiegen ist. 

Abbildung 5-6: Nmin November und März im Vergleich auf leichten Böden, Nord-Ostniedersachsen (Halligdorf) und 

Westniedersachsen (Bawinkel) (Linien dienen der Veranschaulichung) 

Der Nmin-Wert ist nach den leguminosenhaltigen Zwischenfrüchten höher als nach Ölrettich 

bzw. gedüngtem Ölrettich. In Halligdorf deutet der Wert für die Mischung mit 100 % 

Leguminosenanteil darauf hin, dass hier Stickstoff in tiefere Bodenschichten verlagert wurde. 

Der Unterschied zwischen Herbst- und Frühjahrswert ist ähnlich wie der ohne Bewuchs. Reine 

Leguminosenbestände sind für leichte Standorte nicht geeignet. Die ergänzenden Nmin 

Untersuchungen in den Versuchen wurden durch die landesweiten Aufgaben §28 NWG aus 

Mitteln der Wasserentnahmegebühr kofinanziert, um die N-Nachlieferung von verschiedenen 

Zwischenfruchtmischungen für die Bewirtschaftung in Trinkwassergewinnungsgebieten aktuell 

bzw. genauer zu erfassen und den Kooperationen zur Verfügung zu stellen. Eine detaillierte 

Darstellung der Ergebnisse der Herbst-Nmin Werte lesen Sie im Teil 2 der 

Vorabveröffentlichung der Ernte-Nmin-Werte 2022 : Landwirtschaftskammer Niedersachsen 

(duengebehoerde-niedersachsen.de) 

Durch späte Nmin-Probe Stickstoffversorgung überprüfen 

Eine pauschale Aussage über die Höhe der Nmin-Werte und den Transfer in die Folgefrucht 

lässt sich schwerlich treffen. Die beste Kenntnis erhält man durch eine eigene Nmin-Probe im 

Frühjahr zur Düngebedarfsermittlung von der Fläche, so wie es im Rahmen der roten Gebiete 

ohnehin vorgesehen ist. Anhand der Daten ist ersichtlich, dass nicht der gesamte durch die 

Zwischenfrüchte aufgenommene Stickstoff der Folgefrucht sofort zur Verfügung steht. Eine 

exakte Bezifferung der im Laufe der Vegetation nachgelieferten Menge ist schwierig. 

Ergebnisse aus den Vorjahren zeigen, dass bei leguminosenhaltigen Zwischenfrüchten mit 

einer zusätzlichen Nachlieferung von mindestens 20 kg N/ha zu rechnen ist, die bei der 

Düngebedarfsermittlung in Abschlag gebracht werden können. Noch genauer kann mit einer 

weiteren Nmin-Probe bspw. im 4-6-Blattsttadium der Zuckerrüben erfasst werden, ob bereits 

weiterer Stickstoff mineralisiert wurde.  



 

 

Vegetationsbegleitende Maßnahme: späte Nmin-Probe in Zuckerrüben:  

Schwere Böden: Leichte Böden: 

Die Andüngung auf 50 kg N/ha 

begrenzen (Startgabe) 

Die Andüngung auf 80 kg N/ha 

begrenzen (Startgabe) 

Durch eine späte Nmin-Analyse im Mai (4-6-Blattstadium) kann überprüft 

werden, ob das N-Angebot noch ausreichend ist:  

 Nmin/Mai > 160 kg N/ha: keine Nachdüngung nötig. 

 Nmin/Mai < 160 kg N/ha: Nachdüngung empfehlenswert: 

Nachdüngebedarf Mai = 160 kg N/ha - aktuell gemessener Mai-Nmin-Wert  

 

Einfluss des Umbruchtermins auf Nmin-Werte 

Auf den besseren Standorten stellt der Zwischenfruchtumbruchtermin einen wesentlichen 

Einflussfaktor auf den Frühjahrs Nmin-Wert dar. In Abbildung 7 ist der Verlauf der Nmin-Werte 

in einem Exaktversuch zur Wirkung des Umbruchtermins auf Ertrag und Qualität von 

Zuckerrüben über 4 Jahre dargestellt. Die Tendenz ist, dass durch den früheren Umbruch ein 

höherer Nmin-Wert im Frühjahr herbeigeführt werden kann, da die Mineralisation früher 

einsetzt. Durch die Berücksichtigung des Wertes bei der Düngeplanung sinkt die Menge des 

zu düngenden Stickstoffs. Dieser Einfluss ist in Jahren, in denen die Zwischenfrucht bis ins 

Frühjahr hinein grün bleibt, wie es beispielsweise im Winter 2020/21 der Fall war, stärker, als 

wenn die Zwischenfrüchte durch 

Frosteinwirkung ohnehin abge-

storben sind. Durch Umbruch oder 

Walzen bei passender Witterung 

kann das Absterben unterstützt 

werden, so dass diese 

Maßnahmen auch ein wichtiger 

Baustein im Management des 

Zwischenfrucht-bestandes ohne 

Glyphosat sind. 

Abbildung 7: Frühjahrs-Nmin-Werte nach Zwischenfrucht-Umbruchterminen 

 

 

 

 

 



 

Fazit: 

 Zwischenfrüchte binden Stickstoff in der Pflanzenmasse und hinterlassen im Herbst 

niedrige Nmin-Werte im Boden. Dabei ist es unerheblich, ob die Zwischenfrüchte 

gedüngt wurden oder nicht, oder ob Leguminosen in der Mischung enthalten sind 

 Ohne Bewuchs unterliegt mineralisierter Stickstoff über Winter vor allem auf leichten 

Standorten einer hohen Auswaschungsgefahr 

 Verlagerter bzw. ausgewaschener Stickstoff zieht einen höheren Düngebedarf zur 

Sommerung nach sich 

 Durch Wahl der Zwischenfruchtart sowie der Art und des Termins der Beseitigung kann 

bedingt Einfluss auf die Höhe der Nmin-Werte genommen werden. Standortfaktoren, 

Temperatur- und Niederschlagsverteilung lassen keine pauschalen Angaben zu. 

 Nach Zwischenfruchtanbau empfiehlt sich die Ermittlung eigener Nmin-Werte als 

Grundlage zur Düngebedarfsermittlung, die zu 100 % auf den Düngebedarf 

angerechnet werden können. 

 Die N-Nachlieferung der Zwischenfrucht, insbesondere bei hohen Aufwüchsen 

gedüngter oder leguminosenhaltiger Zwischenfrüchte muss bei der N-

Düngebedarfsermittlung der Folgefrucht berücksichtigt werden, um N-Verluste zu 

vermeiden.  

 Weiteres Optimierungspotenzial bietet eine Nmin-Beprobung im Mai zur Einschätzung 

der N-Nachlieferung nach verhaltener Andüngung der Zuckerrüben, ggf. nachdüngen 

(wenn Mai-Nmin-Wert <160 kg N/ha) 

 

Annette Hoffmann 
Jörg Schaper 
Landwirtschaftskammer Niedersachsen Stand: 31.03.2023 


